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Bewegung ist Leben
Der zwölfte «Music meets 
Church»-Gottesdienst unter 
dem Motto «Bewegt sein» 
brillierte mit Elisabeth Sulsers 
musikalischer Begleitung. 

EHRENDINGEN (sf) – Multi-Flötistin 
Elisabeth Sulser lebt in der Gemeinde 
im Grünen, aufgewachsen ist sie jedoch 
in Chur und entdeckte schon früh ihre 
Leidenschaft zur Musik. Sulser studier-
te «Alte Musik» mit Hauptfach Block-
flöte, hat unter anderem ein Konzertdi-
plom, ist als Solistin in Orchestern tätig 
und unterrichtet Blockflöte an verschie-
denen Schulen.

Ob Blockflöten, Dudelsack oder Hör-
ner: Sie ist nicht nur beim Spielen der 
unterschiedlichsten Instrumente in ih-
rem Element, Sulser fühlt sich auch in 
mehreren Stilrichtungen zu Hause. Als 
Solistin gab sie eine Kostprobe davon 
zum Besten – eine beachtliche Zuhörer-
schaft kam am Samstagabend in der ka-
tholischen Kirche St. Blasius in den Ge-
nuss ihrer Künste. 

Spezieller Rahmen
Neben der Mittelalter- und der Barock-
musik befasst sich Elisabeth Sulser auch 
mit traditionellen Melodien aus der 
Schweiz, aus Spanien, Italien, Griechen-
land sowie dem «Irish Folk» und liess die-
se verschiedenen Stile auch in den Auf-
tritt miteinfliessen. Wenn Kirche und 
Musik zusammentreffen, wie bei der 
«Music meets Church»-Feier, ist es eine 
ganz besondere Begegnung. Die Reihe 
ist ein Experiment, in dem neue Musik 
und neue Formen von Gottesdienst zu-
sammenfinden. Es ist eine offene Feier, 

die alle einlädt – Jung und Alt, traditions-
verbundene und ungebundene, glauben-
de und suchende Menschen.

Manchmal entsteht der Eindruck, dass 
der heutige Mensch ständig auf Achse 
ist, von Ort zu Ort hetzt und ständig et-
was gehen muss, sonst wird es ihm lang-
weilig. So stellte Lektorin Christina Stad-
ler zu Beginn denn auch die Frage: «Ist 
Bewegung das Ein und Alles? Oder um-
gekehrt: Ist denn Ruhe Langeweile und 
Tod?» Diese Stunde am Sonntagabend 
war eine gute Gelegenheit, um genau 
jene Ruhe zu finden. Doch auch Bewe-
gung ist für das Leben zentral – dies wur-
de mit zahlreichen philosophischen Zita-
ten unterlegt. 

Mystische Stimmung
Sulser eröffnete den Abend mit einem 
Einzug in die Kirche, bei dem sie den 
Dudelsack im Voranschreiten durch den 
Gang spielte. Es handelte sich dabei um 
eine so genannte «Schäferpfeife». Beim 
zweiten Stück blies sie auf einem «Hum-
melchen», einem Dudelsack, der vor al-
lem im 15. Jahrhundert gespielt wurde. 
Vor dem Spiel müssen die Dudelsäcke 
zuerst aufgeblasen werden, die letzten 
Töne werden dann mit der Restluft und 
ohne Blasen erzeugt.

Während sich die Kirche mit lieblichen 
Klängen füllte, donnerte es immer lauter 
und der Himmel wurde immer dunkler. 
Sulser griff nun zu einem Kuhhorn, ei-
nem typischen mittelalterlichen Instru-
ment, das sehr einfach in der Herstellung 
ist und sich fast genau gleich spielt wie 
eine Flöte. Die Stimmung war an Mystik 
kaum zu überbieten: Während im Vor-
dergrund der warme, erdige Klang des 
Kuhhorns zu hören war, donnerte es im 
Hintergrund heftig. Der tiefe, angeneh-

me Klang sorgte zudem für innere Be-
wegung. Beim nächsten Stück sollte denn 
auch die äus sere Bewegung zum Tragen 
kommen und so forderte der Pfarreilei-
ter Ottmar Strüber die Anwesenden dazu 
auf, in einer – natürlich coronakonformen 
– Polonaise durch die Kirche zu schreiten. 
Es war ein besonderer Moment, als viele 
der Anwesenden andächtig durch die Kir-
che tanzten. Strüber freute sich: «Schön, 
dass Sie sich auf dieses kleine Experiment 
eingelassen haben.»

Bewegende Momente
Nach einem kurzen Orgelintermezzo 
hatten die Anwesenden die Aufgabe, 
immer, wenn sie einen Märchentitel er-
kannten, der im Laufe eine Geschichte 
erwähnt wurde, aufzustehen. Dies sorg-
te für erneute Bewegung und den einen 
oder anderen lustigen Moment. Sulser 
spielte dann auf einem Psalter, einer klei-
nen mittelalterlichen Harfe. Sie zupfte sie 
so zart, dass selbst das Verrücken eines 
Stuhles störte. Das Stück animierte zum 
Tanzen, während im Hintergrund der Re-
gen gut hörbar auf das Dach prasselte – 
und damit für eine ganz besondere Stim-
mung sorgte.

Zu guter Letzt sorgte die Musikerin 
mit einer Estampie, einer Tanzmelodie, 
die sie erneut auf einem Kuhhorn, dies-
mal aber einem kleineren, spielte, für 
gute Stimmung. Man wähnte sich sofort 
in einer grossen Blumenwiese oder an ei-
nem kleinen Bach im Wald. Die Künst-
lerin erhielt denn auch grossen Applaus 
von allen begeisterten Anwesenden, die 
einen spannenden Einblick in die Inst-
rumentenvielfalt bekommen haben und 
damit selber in Bewegung gerieten. Zum 
Schluss waren alle zu einem kleinen Um-
trunk eingeladen. 

Hoher Wasserstand beim Pumpwerk 
Steiächer in Leuggern.

In Döttingen und Klingnau kommt der Flä-
chensauger gleich mehrmals zum Einsatz.

Starke Dampfentwicklung wegen eintretenden Regenwassers hat bei der Hess & Co. AG in Döttingen die Brandmeldeanlage 
aktiviert.

Nach erster Sommerhitze wieder Starkregen
Die Feuerwehren im Aaretal und Kirchspiel hatten 
nach sintflutartigem Gewitterregen gestern Abend  
mit Elementarereignissen zu tun.

AARETAL (hma) – Es hatte sich ange-
bahnt. Radar und Himmel stimmten 
überein, der Tag wurde über dem unteren 
Aaretal zur Nacht. Die Gewitterzelle be-
wegte sich von zirka 17.15 bis 18.15 Uhr 
nur sehr langsam, dafür mit anhaltendem 
Starkniederschlag. Eine Privatmessung 
ergab 33 Liter pro Quadratmeter inner-
halb einer Stunde (!). Die Surb präsen-
tierte sich reissend und braun.

Es sollte nicht lange dauern, und die 
Feuerwehr Döttingen-Klingnau-Ko-
blenz bekam ihr erstes Aufgebot. Da 
war es Punkt 18 Uhr. Der Einsatz dau-
erte schliesslich bis 21.30 Uhr. Gesamt-
haft waren 20 Feuerwehrangehörige im 
Einsatz, die sich um zehn Schadensmel-
dungen kümmerten. Fünf davon kamen 
aus Klingnau (Blitzbergweg, Parkstrasse, 
Brüggliweg, Weidenweg und Jonermat-
te), fünf aus Döttingen (Schützenhaus-
strasse, Finkenweg und Hirschweg bei 
Hess & Co.).

Bei der Firma Hess & Co. füllte das 
Regenwasser einen Schacht, in dem 
160 Grad heisse Dampfleitungen un-
tergebracht sind. Das kalte Wasser ver-
dampfte auf den heissen Rohren und lös-
te damit die Brandmeldeanlage aus. Die 
Angelegenheit konnte sofort als unge-
fährlich eingestuft werden. 

Relativ wenig Wasser, 
aber grosse Schäden
Bei den Schadensbildern handelt es 
sich mehrheitlich um nasse Kellerräu-
me von Privatbesitzern. Teilweise war zu 
erkennen, wie das Wasser direkt durch 
die Wand drückte. Es handelt sich um 
ältere Häuser ohne Sickerleitungen hin-
ter den Aussenwänden und teils porösen 
Kellerwänden. Zudem gab es unter Was-
ser gesetzte Tiefgaragen, weil keine oder 
ungenügende Abläufe vorhanden waren 
oder zu wenig oder falsches Gefälle. Das 
Mass der Schäden war gerade so viel, 

dass die Keller geräumt und entfeuch-
tet werden müssen. Insgesamt standen 
die Wasserpegel zwischen drei und acht 
Zentimeter. Das tönt nicht sonderlich 
spektakulär, ist für die betroffenen Ein-
wohner aber frustrierend, weil das Was-
ser einiges an eingelagertem Material 
unbrauchbar gemacht hat. Grundsätz-
lich lässt sich aber festhalten, dass die 
Schäden nicht das Ausmass wie vor zehn 
Tagen hatten. 

Wasserwehr statt Feuerwehr
Die Arbeit der Feuerwehr bestand vor-
wiegend aus Saugarbeiten mit dem Flä-
chensauger. Als wasserabweisende Mass-
nahme wurden auch Sandsäcke aufge-
schichtet. Zudem galt es, Pumpschächte 
zu reinigen und festinstallierte Pum-
pen auf deren Funktion zu überprüfen. 
Schliesslich wurden Einlaufschächte und 
Rinnen freigelegt. Liegenschaftsbesitzer 
sind angehalten ihre Ablauf- und Ein-
laufschächte vermehrt zu kontrollieren 
und gegebenenfalls freizuhalten. 

Pumpwerk unter Wasser
Viel zu tun hatte auch die Feuerwehr 
Böttstein-Leuggern, die um 17.55 Uhr 

alarmiert wurde und mit 30 Leuten im 
Einsatz stand. In Kleindöttingen gab es 
vier überschwemmte Keller, am Ler-
chenweg/Binz in Gippingen stand das 
Untergeschoss einer neuen Überbauung 
mit mehreren Mehrfamilienhäusern un-
ter Wasser.

Weil die Elektronik von den Wasser-
massen beschädigt wurde, fiel das Pump-
werk Steiächer im Gewerbegebiet in 

Leuggern aus. «Das hat zu einem Rück-
stau des Abwassers geführt», erklärt 
Kommandant René Achermann. Bis um 
23.30 Uhr war eine provisorische Pum-
pe eingerichtet und die Feuerwehrleute 
konnten ihren Einsatz abschliessen. 

Das befürchtete schwere Folgegewit-
ter um zirka 21 Uhr blieb zum Glück aus. 
Die Feuerwehren stellen jedoch fest, dass 
die Wetterextreme spürbar zunehmen. 

Rekordverdächtige Niederschlagsmengen
Die heftigen Gewitter vom Sonntag-
abend, sie wurden von Meteoschweiz 
mit der Gefahrenstufe 4 (grosse Ge-
fahr) angekündigt, waren mit starken 
Niederschlägen verbunden. So wurde 
bei der Wetterstation des PSI in Wü-
renlingen zwischen 17.30 und 18.15 Uhr 
40 Millimeter Regen gemessen. Von 
20 bis 21 Uhr folgten nochmals 5 Milli-
meter. Das entspricht etwa der halben 
Regenmenge, die im Unteren Aaretal 
im langjährigen Durchschnitt im ganzen 
Monat Juni fällt.   An der Messstation in 

Leuggern war die Gesamtmenge nicht 
ganz so gross. Dafür sticht der Wert von 
16 Millimetern ins Auge, der von 17.40 
bis 17.50 Uhr registriert wurde. Dass das 
Gewitter von Südwesten nach Nordos-
ten durchs Zurzibiet zog, ist daran er-
kennbar, dass in Kaiserstuhl der höchs-
te 10-Minuten-Wert mit 14 Millimetern 
erst von 18.00 bis 18.10 Uhr gemessen 
wurde. Es handelt sich bei diesen Wer-
ten allerdings um provisorische, unge-
prüfte Daten. Weitere Zahlen sind unter 
www.ag.ch/hydrometrie abrufbar.

Multi-Flöstistin Elisabeth Sulser überzeugt auf dem Kuhhorn, einem typisch mittel-
alterlichen Blasinstrument. 


